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m  neue Retchstagstagung.
^onnerstagnachmittag 2 Uhr tritt der Reichstag
'neuen Tagungsabschnitt zusammen . Es ist an-

"daß er nur eine kurze Spanne Zeit wieder
\ ^in wird. Aber trotzdem wird auch seine
«mal sicherlich ihre Spuren hinterlassen,
ein Jahr ist es her, seit an jenem denkwürdigen
M 4 der Reichstag zum ersten Male seit seinen

einer Kriegstagung zusammengetreten ist.
^Male ist seitdem der Reichstag Zusammengewesen.
! Tagungen hatten immer dasselbe Bild , nämlich,
Ei Auren. Wir haben deshalb allen Anlaß an-

daß es auch diesmal so sein wird , und daß
"hie Hauptarbeit in den Kommissionssitzungen sich
"'wird. Aber wir haben auch allen Grund zu der

daß' auch noch in anderer Beziehung die jetzig«
"den stüheren gleichen wird , nämlich indem dir
ineten wieder dieselbe Opserfreudigkeit und die-

Ŝ nmütigfeit wie bisher bezeigen . Es ist kein Zwei el.
geschehen wird ; lirg -n doch schon von allen

>Erklärungen vor, die sich in diesem Sinne aus»

'Reichstag tritt wiederum unter einem günstigen
»« lammen. Bor einem Jahre stand er noch etwa?

chanm Faßbarem gegenüber . Die Zuversicht , die
'alle beseelte, war nur begründet auf dem Bewußt¬
es dem Baterlande gegenüber die Pflicht getan zu
'und auch der Ueberzeugung , daß das deutsche Volk
' jhm aufgezwungeuen Kauipfe alles zur Verteidi¬

ger Vaterlandes ausbieten würde . Welche herrlichen
j all das gezeitigt hat , sehen wir ja jetzt, wo der
.Hoffnung auf einen für sie günstigen Ausgang

1dauernd der Vergangenheit angehört . Als der Reichs-
. letztemal zusammen war , hatte gerade die große
t am Dunajec eingesetzt. Sie ist noch immer iin
Wie eine gewaltige Woge ergießen sich unsere

«affen über Rußland , alles vor sich nlederwersenb,
jTj, jhr in den Weg stellt. Die Namen Przempsl,

E Lublin, Warschau , Iwangorod und Kompo
„i an, welche Ersolge seit damals errungen worden sind,

’jm Mittelpunkt der Aufgaben des Reichstages steht
»«Milligung der neuen Kriegskredite in Höhe von 10
F irben. Hinter ihr tritt an Bedeutung alles andere

Es sind zwar noch eine Reihe von Gesestentwürfen
igeblieben. Aber es ist anzuuehmen , daß man sich
,s das Allernotmendigste beschränken wird . Wie
wird man wahrscheinlich auch den größten Teil

»eiligen Sitzungstoge mit Erörterungen über die
Maßnahmen der Regierung ausfüllen . Stoff dazu
genug vorhanden , zumal ja auch die Negierung

rum in dankenswerter Weife eine Denkschrift ver¬
acht hat, in der sie, wie in ihren Borgängerinnen,

jnfiitgreirfjer Weise das niedergelsgt hat , was feil
tRai dieses Jahres in dieser Beziehung geschehen ist.
rems ist zu hoffen, daß die Abgeordneten sich bei der
ffechung im Hause selbst möglichste Beschränkung aus-

1 In dieser Beziehung ist in der letzten Tagung
wie auch im Abgeordnetenhause etwas wohl reich-
>geschehen. Die Oefseutlichkeit wird trotzdem nicht
j kämmen, da ja auch jetzt wieder über dle Kom-
»iaerhündluugen sehr ausführlich berichtet wird.

Deutsches Reich.
Heer und Flotte . Der österreichisch-ungarische

-Oderkommandant , Feldmarschall Erzherzog
drich , ist am 17. August , früh , vom nördlichen

.schauplatz in Wien eingetroffen , um persönlich dem
llFranz Joseph die Glückwünsche der gesamten Wehr-
»zum Geburtstagsfeste zu unterbreiten , und am Abend

pichen Tages wieder aus den Kriegsschauplatz zurück-

Elnen warm empfundenen Glückwunsch füe
Iran ; Joseph bringt die halbamtliche „Nordd.

1*9." in ihrer Nummer vom 18. August (Erste Aus-
j in dem es u. a. heißt:
>»5 Deutsche knüpft an Kaiser Franz Joseph noch ein ganz
Ws Band, das Band der Treue , die sich im Sturm und

-k dieser großen Zeit in nie geahnter herrlicher Weise bewährt
greise Monarch ist uns eine Verkörperung des Bündnis-

' '»s, der Deutschland mit Oesterreich-Ungarn vereint , der uns
’W den Frieden bewahrt hat , und der uns nun im Kriege,
Schulter an Schulter ducchkämpsen, noch fester und unlös-

iusiuuinengeschmiedct hat.
ch Aeoer den Krieg in den deutschen Schutzgebieten
"»s Reichs-Kolonialamt eine neue Den kschrift
'arbeitet, die sich in ihrem ersten Teile mit den Er-

in Deutsch-Ostafrika beschäftigt . Neue Mitteilun-
D°n größerer Bedeutung werden allerdings darin
9etnact)t ; vielmehr werden in der Hauptsache unsere

feindlichen Berichte einander gegenübergestellt,
»»raus ersieht man , daß die Meldungen unserer
*ouz den Kolonien ebenso lügenhaft sind wie die
°'n europäischen Kriegsschauplätzen.

Tao eines preußischen Landkagsabgeordneten.
-> 18. August . Der Alterspräsident des Landtags,
■wbiu’ter Geh . Justizrat v. Strombeck (Zentrum ) ist,
li!.Germania " ersährt , heute früh in seiner Berliner
"u>>g im 85. Lebensjahre gestorben . Er vertrat im
Prön8tcul)aiife den Wahlkreis Erfurt 2 ; von 1884 bis
Üchvrte er auch dem Reichstage an.

Ausland
-f Zur Lage in Griechenland.

Athen . 17. August . (Meldung der „Agence dÄthenes " .)
Der König hat die Demission des Kabinetts Gunaris an¬
genommen und Venizelos ersucht, morgen vormittag zu
einer Besprechung zu ihm zu kommen.

Petersburg , 18. August . (Ueber Kopenhagen .) „Rjets h"
empört sich gewaltig über die Haltung Griechenlands , das
die vertrauliche Note des Vierverbandes sofort veröffent¬
licht und im ganzen Lande eine Agitation erweckt habe,
die geeignet sei, den serbischen Widerstand gegen die V , r-
sckläge des Vierverbandes zu stärken . Das ganze Ver¬
fahren Griechenlands könne nur als eine bösartige und
unverschämte Herausforderung aufgefaßt werden . Der
Vieroerband bitte nicht um Hilfe (Wer lacht da nicht?
D. Red .), sondern wolle nur eine endgültige Regelung
der Balkanverhältuijje herbeisühren und den Krieg rapy
beendigen.

Geheul im Vierverbandslager über Deutschlands
— verrat an Rußland.

Mailand , 17. August . „Secolo " läßt sich aus Rom
melden , daß nach Nachrichten , die aus London und an¬
deren Hauptstädten des Vierverbandes eiugetroffen waren,
in Rußland eine weitverzweigte deutsche Verschwörung
aufqedeckt worden sei. Es scheine erwiesen , daß Deutsch¬
land seit mehreren Jahren Agenten unterhalten habe , die
ihre Netze selbst bis in die geheimsten Aemter der Landes.
Verteidigung gesponnen hätten . So sei es möglich gewesen,
daß d-r deutsche Generalstib bei Ausbruch des Krieges
aufs genaueste über den Bestand der russischen Artitleri«
und Munition unterrichtet gewesen se, und darüber
Bescheid gewußt hätte , daß nach dem Plan des
Generals Suchonilinow die Inbetriebnahme neuer
Fabriken bevorstand , durch die die Herstellung von
Munition vervierfacht worden wäre . Das sei einer de,
Gründe für Deutschland gewesen , den Krieg zu überstürzen,
da man gewußt habe , daß die russischen Munitionsvornn«
in sieben bis acht Monaten erschöpft sein müßten . Di«
Kriegserklärung Großbritanniens sei aber in Berlin schmerz,
lich empfunden worden , da England und dessen Ver-
bündeter Japan die Meere beherrschen konnten und di,
Versorgung Rußlands mit englischer und japanischer
Munition gesichert war . Um diesen Vorteil zu beschneiden,
wurde die Türkei in die Kriegswirren hineingezogen , so
daß Rußland nur noch von Archangelsk und Wladiwostok
Seezufuhr hatte . Man versichert, daß in letzter Zeit
mehrere Agenten deutscher Abstammung Komplotte auge¬
zettelt hätten , durch die die Munitionsfabriken sogesch '̂ gt
worden seien, daß sie weit weniger Munition Herste . . ,,
konnten , als vorgesehen . — Genau wie im Jahre 1870 in
Frankreich ! _ „

+ John vutls gelehriger Schüler Japs.
Die am 17. August in Amsterdam vorliegenden „New

York Times " enthalten folgenden Bericht aus Singapore:
„Die I a pa n e r machen sich die allgemeine Handelslage und
die hohen Frachtsätze zunutze , um im fernen Osten nicht nur
den feindlichen , sondern auch den englischen Handel
an sich zu ziehen.  Dabei kommen ihnen die bedeut , u de
Entwicklung der eigenen Industrie und die gute Handels-
flotte sehr zustatten . Sie können viel billiger liefern als
die europäischen Staaten und scheuen nicht davor zurück,
durch Handelsmarken geschützte Waren anderer Länder ein-
fach nachzuahmen und , mit derselben Marke versehen , auf
den Markt zu bringen . Allein die Einfuhr japanstchen
Bieres nach Indien hat in, ersten Vierteljahr 1915 um
5000 Prozent zugsuominen . Man glaubt , daß die Japaner
auf zahlreichen Gebieten dauernd den europäischen Lan¬
dern den Rang abiaufen werden ."

Kleine politische Nachrichten.
In Fulda begann am 17. August die diesjährige preußisch«

B i s cho s s ko n s e r e n z , zu der alle katholischen Oberhirten aus
Preußen und den Bundesstaaten mit Ausnahme der bayerijchen
Bischöfe erschienen sind. ^ ^ ,

+  Mit dem 18. August trat die Schweiz in direkte di¬
plomatische Beziehungen zu Schweden;  zum Ge¬
sandten des nordischen Königreiches in Bern wurde der ehemalige
Minister des Aeußeren Graf Ehrensvärd ernannt.

-ch Die en g lis che Admiralität  hat den Derkauf aller
Bücher verboten , die Abbildungen von Kriegsschiffen
enlhotleu , wie Fiottenhandbücher und -Taschenbücher ; die künftigen
Ausgaben dieser Werke müssen ohne Abbildungen erscheinen.

-ch Wie die Londoner „Daily News " melden , ist der allge¬
meine Gewerkschaftsverband als ein e n t s chi e .
dener Gegner der Wehrpslichtzu betrachten;  nach
ihm bedeute diese billige Soldaten und billige Arbeit . — Auch ein
Standpunkt I „ t  „

ch In England werden , so erzählen die Londoner „Times ,
Werbeagenten  alle weh -sahlgen Männer , die jetzt durch das
N a t i o n a l r e g i st e r festgestellt werden können , dreimal persön¬
lich aussuchen, um sie zum Eintritt tn die Armee zu über-
reden . — Wenn das nicht hilft I I

ch Die russische Regierung ordnete in einem Gehelmenatz an
die Gouverneure an , daß alle Kostbarkeiten von gefährdeten Orten
nicht mehr nach Petersburg , sondern  nach Moskau
bejördert werden sollen.

-ch Nach der römischen „Idea Nazionale " beklagen sich die
Kausleute in Genua darüber , daß in Spanien , Portugal und Nor-
wegen , die doch finanziell hinter Italien rangierten , die italie-
ni 'sche Baluta  bis 22 Prozent unter Part gesunken sei ; die
Kausleute bäten , um Hilfe bei Frankreich und England nachzusuchen,
um das Ansehen der italienischen Balut zu heben.

-ch Aus Risch in Serbien wollen die Londoner „Times ' er»
fahren haben , daß die Aussicht aus B e i l e g u n g d e r D i f s e -
renzen aus d.Lm  Balkan lick urheüert . lmbe- 21k2tecMfc

rungen , ote der Rorreiponoem Dura) yoqgepeUte PersdnUchketlen
erhalten habe, gingen dahin , daß ein Weg zu einer schnellen und
baldigen Regelung gefunden worden sei, die sich nicht aus di»
Grenzregulierung an einigen Stellen beschränken, sondern allgt-
meineren Charakter besitzen wird . — Na , na ? ?

+ Einer aus Brownsville nach Neuyork gelangten Draht¬
nachricht zufolge sind 100 Mexikaner  im Dunkel der Nacht bei
Mercedes über den Rio Grande gegangen und haben eine Abtei¬
lung von 21 Mann amerikanischer Kavallerie um¬
zingelt,  einen Mann getötet und zwei verwundet ; die Mixt-
lauer seien entkvmuien ._ _ _ _ ___ _

Aus aller Dell.

-ch Kaiser Franz Josephs Geburtstagsfeier . An¬
läßlich des Geburtstages des Kaisers brachten die öfter-
-eichisch-ungarischen Blätter schon am Vorabende Fest-
artikel , worin sie betonen , daß der Kaiser setzt seine Dölke»
zu einem einzigen Volke vereint sieht, und heben hervor,
daß wie dke tapfer « Armee den Geburtstag des Kaisers
mit der Erneuerung des Gelöbnisses feiern werde , bis zum
Lreußersten ihre Pflicht zu tun . auch seine Volker f«,erl -H
bezeugen werden , daß sie zu ihrem Kaiser stehen und zu
allen Opfern bereit fiuö , die das Vaterland von ihnen
fordert . In Wien fand abends ein militärischer Zapfen»
streich statt . Acht Militärkapellen , gefolgt von einer viel¬
tausendköpfigen festesfrohen Menge , durchzogen die St ca-
ßen , wo dichte Menschenmassen Spalier bildeten . Ment-
halben wurden stürmische Hochrufe auf den Monarchen aus-
gebracht . Vor der deutschen und türkischen Botschaft , sow .«
vor dem Militärkommando und dem Rathause wurden
Kundgebungen veranstaltet . Der Arineeoberkommandan»
Erzherzog Friedrich ordnete an , daß das Geburtstagslest
des Kaisers bei allen Kommanden der Truppen , den An.
statten der Armee im Felde und auf allen Einheiten de,
Flotte in einer der momentanen Lage und der Bedeutung
des Tages angemessenen Weise festlich begangen weiden
solle. Äm 18. August wurde der Mannschaft folgende«
Armee -Oberkommandobefehl verlautbart : ^

Soldaten I Seit mehr als einem Jahre schon steht die Skier,
reichisch-ungarische Weyrntischr zu Lande und zur See in grosti m
Ringen gegen eine Wett von Feinden. Auf ungezählten Schlacht-
seldern bibc» Armee rind Flotte in unerschütterlichem Heldenmul
Bekämpft'und neuen unvergänglichen Ruhm für Oesterreich-Ungnrn»ahnen und Flaggen erstritten, tn hartem Kampf erprobt, und sieg-
reich in fester Zuversicht auf den endgültigen Sieg unserer gerecht-n
heiligen Sache, begehen wir heute schon zum zweiten Male da,
Eebürtsfest Seiner Majestät unseres Attergnädigsten Kaiser» und
Königs im Felde. Nicht, wie sonst in Friedenszett, können w>r
diesen höchsten Feiertag jedes Soldaten alle festlich begehen. Di«
Waffen in der Faust steht die Mehrzahl von Euch Aug im Auz«
de>n Feinde gegenüber. Doch wo immer uns auch meier
Festtag finden möge, im heißen Kampf auf blutiger Wat-
statt, auf dem Marsche oder im Lager zu Land« oder zur See :
Allüberall gedenken wir heute in Ehrfurcht der erhabenen Person
unseres Allergnädigsten Kriegsherrn. Wie in unserem ganzen
schönen Vaterlande, so steigen auch in Euren Reihen hart am
Feinde heute die heißesten Gebete empor zu Gott, der unser»
Waffen segnet, für das Wohl unseres geliebten Kaisers und Königs.
Unsere innigsten Segenswünsche zu diesem festlichen Tage verbin-
den wir mit dem neuerlichen Gelöbnis : Was auch immer kommen
möge, mannhaft und treu auszuharren im Kampfe, bis es »n»
mit Gottes Hilfe vergönnt ist. den endgültigen Sieg zu ernugen
und frischen Lorbeer zu winden um das ehrwürdige Haupt un-
seres geü bten Kaisers und Königs, den der Allmächtige schützen
und erhalten möge zum Heil des Vaterlandes und zum Wohl,
seiner Wehrmacht. „ _ . - ,.

gez. : Feldmarschall Erzherzog Friedrich, z
Die Reichsdeutsche Waffenbrüderliche Vereinigung , di«

es sich zur Aufgabe gestellt hat , das waffenbruderlich«
Verhältnis zwischen dem Deutschen Reiche und der öfter,
reichischungarischen Monarchie zu pflegen , hat zum c -
burtstage Kaiser Franz Josephs ein Huldigungstelegram u.
unterzeichnet von den Herren Wermuth , von Macken, , a
und von Koch, an Kaiser Franz Joseph gerichtet . ^

In Berlin fand am Mittwochvormittag in der ka-
tholischen Hedwigskirche ein Festgottesdienst statt , an den,
die Spitzen der Behörden und die österreichische Kolonie
teilnahmen . Das Kaiserpaar ließ sich durch den Prinzen
Friedrich Leopold vertreten . ,

-j- Schwere ZugunfSNe . Der Schnellzug Zürichs-
Biel —Genf ist in der Station Dietikon auf den im D .u ii-
fahrtsgleise stehenden Lokalzug Dietikon - Zürich au -;s-
gefahren . Die Lokomotive des Lokalzuges wurde zer-
trüinmert , ebenso mehrere Wagey . Es soll vier bis fünf
Tote und einige Verwundete gegeben haben . Die Gleis«
sind vollständig gesperrt . — Auch in England gab es
wiedrr ein Eisenbahnunglück . In der Nähe von El ;? - >
stand ein nordschottischer Zug vor der Station , als e.i,
anderer Zug in ihn hineinfuhr . Zwei Wagen wurden
zerstört , ein Mann getötet und eine Anzahl Personen
verletzt.

+ Schwere russische Offiziersverlnst « . Der „National¬
zeitung " zufolge veröffentlichen die Petersburger Blätter
Todesanzeigen für zahlreiche gefallene Offiziere der Garde-
Divisionen . In den Kämpfen von Nasielsk (Gouverneiur i
Lomza ) sei das ganze Offizierkorps der sibirischen Brigade,
genannt die Eiserne , außer Gefecht gesetzt und die Brig . .«
selbst nahezu ausgerieb en worden.

Geschichtskalender.
Freitag , 20. August . 1SS9. Martin Opitz. Vicht» . 1
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Der Arrest.

Tagesbericht der obersten Heeresleitung.
-+ aoiuno in deutschem Besitz.

Zwei weitere Forts von Noivo -Georgiewsk erstürmt.
Großes Hauptquartier , den 18. August 1915.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In den Vogesen erfolgten durch sehr erheblichen

Muiutionseinsatz vorbereitete französische Angriffe gegen
Schrohmiinnte (nördlich vo » Munster ) und unsere Stel¬
lung südöstlich von Sondernach . Durch Gegenstötze
wurden eingedrungene feindliche Abteilungen aus unseren
Gräben zu . iickgkivarsen ; südöstlich von Sondernach sind
völlig zerschossene kleinere Grabenstücke im Besitz der Fran¬
zosen geblieben.

Oesklicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Hindenburg.
Oie Festung Koivuo mit alle » Forts und un-

Zähligem Material , darunter weit mehr als 400 Ge¬
schützen. ist seit heute nacht in deutschem Besitz. Sie
wurde trotz zähesten Widerstands mit stürmender
Hand genommen.

Die 'Armee der Generale v. Schultz und v . GaNwih
drangen weiter nach Osten vor . Ihre vordersten Ab¬
teilungen nähern sich der Bahn Bialustok —Bielsk.

Vor Jiorao - Georgiewsk wurden zwei weitere
Forts der Norvostsront erstürm ». 6V0 Gefangene ge¬
macht und 20  Geschütze erobert.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Der linke Flügel traf gestern am Kamionka -Abschnitl

beiderseits Siemiatycze und am Bug bei Fürstendorf (süd-
östlich von Siemiatycze ) auf erneuten starken Wider-
stand ; der Aebergaug über die Abschnitte wurde er¬
zwungen . der Feind geworfen.

Der rechte Flügel erreichte das Vug -Südufer.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Mackensen.
Die Heeresgruppe hat ihren Gegner über den vug

und in die Vorstellungen der Festung Srest -Sitowsk
geworfen.

Oestiich von Wlodawa drangen unsere Truppe«
über die Lahn Cholm —Bresk-Litowsk nach Osten vor.

Oberste Heeresleitung . (W . T.-B .)
+ Erfolgreiche Angriffe einer deutschen Torpedoboots»

flotiNe und unserer Marinelustschiffe.
■r Berlin . 18. August . (Amtlich.) Am 17. August 10 Uhr
abends griffen fünf Boote einer unserer Torpedo-
bootsflotiNen bei Horns -Riff-Feuerschiff an der jütischen
Westküste einen englischen modernen kleinen Kreuzer
und acht Torpedobootszerstörer an und brachten den
Kreuzer und einen der englischen Zerstörer durch Tor¬
pedoschüsse zum Sinken . Unsere Streitkräfte hatten keiner-
«ei Verluste.

In der Nacht vom 17. zum 18. August griffen unser«
Marineluftschiffe wiederum London an. Es wurden
die City von London und wichtige Anlagen an der
Themse ausgiebig mit Bomben belegt und dabei gute
Wirkungen beobachtet , tklutzerdem wurden Fadrikantagen
und Hochosenwerke bei Woodbridge und Ipswich er¬
folgreich mit Bomben beworfen . Oie Schiff« erlitten
trotz starker Beschießung keinerlei Beschädigungen und
sind sämtlich zurückgekehrk.
Der Stellvertretende Chef des Admiralstabes der Marine.

(aez .) Behncke. (W. T .-B)

Der österreichisch- ungartfche Tagesbericht.
Wien , 18. Aug. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:

18 . Aug . 1915 , mittags.
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Truppen des Feldmarschalls von Arz trieben,
während deutsche Kräfte längs des linken Bugufers vor¬
gingen , die Russen beiderseits der von Biala heranführenden
Straße in den Bereich der Festungsgeschütze von Brest-
Litowsk zurück. Der Einschließungsring auf dem
westlichen Ufer ist geschlossen.

Im Raume von I a n o w säuberte die Armee des
Erzherzogs Joseph Ferdinand das Südufer des Bug vom
Feinde.

An unserer Front in Ostgalizien fiel nichts von Be¬
deutung vor.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf dem italienischen Kriegsschauplatz wurde gestern

an der küstenländischen Front heftig gekämpft, während im
Kärntner Grenzgebiet verhältnismäßig Ruhe herrschte, in
Tirol aber das schwere Geschützfeuer des Feindes anhielt
und einige kleinere Jnfanteriegefechte stattfanden . Im Gör¬
zischen wurden vier gegen San Martina geführte Angriffe
der Italiener abgeschlagen . Bor dem Görzer Brückenkopf
herrscht noch nach wie vor ziemliche Ruhe ; dagegen tobt
um den Brückenkopf von Tolmein ein erbitterter Kampf,
Auch hier scheiterten vier feindliche Angriffe . Ebenso miß¬
langen alle Vorstöße des Gegners gegen unsere Höhenstellung
nördlich des Tolmeiner Brückenkopfes. Im Tiroler Grenz¬
gebiet wurden italienische Angriffe auf den Toblinger Riedal
(Dreizinnengebiet ) und gegen Milegna (Plateau von
Folgaria ) abgewiesen.

Gehobenen Sinnes , erbaut durch die Erinnerung an
schwere Feuerproben und hcißerkämpfte Siege begeht heute
in Nord und Süd die k. k. Armee auf dem Schlachtfelde
das Geburtstagsfest - es obersten Kriegsherrn.
Eines  Geistes , in stolzer Zuversicht, erneuern die unter den
Waffen stehenden Söhne aller Völker des Reichs ihr Treu¬
gelöbnis , das in den verflossenen 12 Monaten so viele der
Besten mit vem Blute besiegelt haben.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :
v. Ho es er , Feldmarschalleutnant.

Ereignisse zur See.
Am 17. früh beschoß eine unserer Flotillen zum dritten

Male die von den Italienern besetzte Insel P e l a g o s a,
während zugleich ein Flieger über der Insel mit Bomben,
Maschinengewehren und Fliegerpfeilern operierte . Hierbei
wurde das seit der letzten Beschießung wieder zum Wohnen
hergerichtete Leuchthaus zerstört. Baracken und Zelte wurden
in Brand geschossen, « « Geschützemplazement demoliert,
mehrere Materialdepots , einige am Strande aufgestapelte
Materialhaufen und mehrere Boote vernichtet. Die Be¬
satzung hielt sich im Schützengraben und unterirdischen
Unterständen versteckt und leistete keinen Widerstand.
Feindliche Seestreitkräfte wurden nicht gesichtet.

Flottenkommando.
Der türkische Schlachtbericht.

Sonstuiitinopet , IS . August.
An der Darvaiiellen -Front warfen wir am 16 . August

unter beträchtlichen feindlichen Verlusten den Angriff
r i>cr feindlichen Division gegen unseren rechten Flügel
in der Gegend von Anosarta zurück und erbeuteten
1 Maschinengewehr und Kriegsmaterial . Unsere Artille¬
rie traf an der Küste bei kemikti einen feindlichen
Transportdampfer und verursachte auf ihm einen großen
Brand . Bei Ari -Burnu herrscht Ruhe . Bei Sedd -ul -Bahr
versuchte der Feind nach einer heftigen Artillerievorbe¬
reitung eirren Angriff mit Bomben gegen unseren linken
Flügel . Er wurde durch unsere Gegenangriffe in seine
früheren Stellungen znrückgeworsen und ließ eine Anzahl
Toter zurück. — An den übrigen Fronten keine Ver¬
änderung.

LoKnies und Prownjielles.
WM" Sämtliches Brotgetreide , Safer,

Gerste and alle Gelfrüchie find beschlag¬
nahmt.  Jeder , der anch nur eine Kleine
Menge dieser Grzengniste verbanft , macht
fich strafbar!

Gin goldenes Wullerherz.
Roman von Erich Ebenstein.

<Nachdruck nicht gestattet.) (24

Im udrigen gehörte ihre Zeit setzt zi»n größten Teil Eoa,
die ihren Rat bei allen Anschaffungen wünschte und sich
überhaupt herzlicher an sie schloß, als zu Anfang.

Rudi kam so oft als möglich vo» Schlohstädt nach G .„
Mutter und Braut zu besuche» , aber Fra » Lore hatte jedes-
nial deutlicher das Gefühl , daß er im Grunde nur Sin » für
Eva hatte und diese eine gewisse eifersüchtige Regung in Ge¬
genwart der Schiviegerinutter nicht ganz verbarg.

Diesmal nahm Frau Lore diese Tatsache schon mit stiller
Resignation als etivas Unabänderliches hin . Später ivürde
es ja wieder besser iverden . Je bescheidener sie sich jetzt zu-
riickhielt, desto sicherer würde ihr Evas Liebe erhalten blei¬
be, und sie tat ihr Möglichstes.

Rudi , der innerlich 'genau so innig an der Mutter hing
wie früher , und keine Ahmnig hatte , daß seine Braut mit
iln eiferte, merkte es doch endlich, daß Mama sich meist i»
Küche und Speisekammer zu schaffen machte, wenn er da war.

Und einmal fragte er sie geradezu , als sie allein waren,
warum sie denn nicht bei ihnen bliebe?

Da strich sie ihm verlegen lächelnd über das krause, blonde
Haar , wie sie es dem Knaben oft getan , und sagte : „Du
gehörst doch jetzt nicht mehr mir allein , mein Junge ! Eoa
kan» Dich mit Recht für sich beanspruchen . Später , wenn
Ihr Euch eine Zeit eingelebt habt mit einander , dann komm«
ich zn Euch nach Schlohstädt , und dann wollen ivir wiedci
so recht gemütlich und anregend plaudern , wie in alten Zei¬
ten , ja ?"

Er lachte über die Behanptmig , daß er nicht mehr ih>
gehören solle . Die Liebe in der Ehe , das sei doch ein ganz
anderes Gebiet . Deshalb iverde er immer als Sohn derselbe
bleiben.

Dann sagte er : „Weißt Du , was ich mir anSgedacht habe,
liebe Mama ?«

„Run ?"
„Du solltest ganz zu uns überstedelnl WaS willst Du dem,

bier allein mit Barbe in der Billa ? Das wäre doch ein aräß-

liches Leben für Dich , so vle Jeu allem zu veriltzeu — neu,
ne Dein Lebensabend soll warm und behaglich sein iiunit-
ten der Kinder ."

Sie sah ihn mit leuchtenden Augen an . Wie gut er war!
Wie er ihre Lage verstand ! Inmitten ihrer Kinder . Das
war ja ihr heinilichster , süßester Traum.

Aber natürlich ging das nicht in Wirklichkeit. Es wiird,
keinem gut tun . U»d dann Assunta , die konnte sie doch » ichi
verlassenI Zum Frühjahr sollte der Storch einkehren in de,
Billa Retiro , da braucht man sie doch iiotweildig . Nein —
nein — aber danken mußte sie ihre ». Jungen doch ans tiefsten,
Herzensgrund , daß er ihr in seinem Hanse eine Heimat bot
Sie dankte auch Eva , denn sie nah », an , daß Rudi die Sach,
vorher mit ihr besprochen hatte.

Eoa erschrak nicht wenig und atmete erleichtert auf , als sie
hörte , daß nichts aus der Sache werden sollte. Da halte ihr
Rildis weiches Herz bald einen schönen Streich gespielt,
üeberhaupt , welche Idee ! Als ob nicht tausend Frauen allein
lebten !—

Gut , daß diese Fahrten nach G . nun bald ein Ende nah¬
men. Es war höchste Zeit , Rudi einmal frei zu mache» aus
dem häuslichen , über Gebühr sensible» Eulpfindiuigskreis.
Sie freute sich, daß die Hochzeit für Ende Oktober augesetzt
vor.

Es ging sehr still und pnmklos dabei zn. Lanzeiidars
notierte sich heimlich über Evas geschmackloses Brautkleid
snd Rudis feierlich gerührte Miene.
i „Es ist unglaublich , was Ihr in Eurer Fnmilie für
kinen Ueberfluß an Rührseligkeit habt, " flüsterte er Ass.uita
>» , „Mama zerfließt ja geradezu in Träueu , «nid Rudi sieht
»rein , als müßte er eine Leichenrede halten . TaS sag' ich
Dir , unsere Kinder niüssen anders erzogen werden —"

Sie sah mit einem stillen ernsten Mick zu ih,n auf . —
„Möchtest Di , mich anders haben , als ich bin ?"
„Nein . — Das heißt , mit Deiner blinden Liebe für Deine

Sippe bist Du schon manchmal ein komisches, kleines Tier¬
chen. Etwas mehr gesunden Egoismus möchte ich Dir ent-
chieden wünschen ."

Abends , als sie daheim in ihren vier Wänden allein saßen
md in Eriiiiierilng der eigenen Hochzeit eine Flasche Sekt
tranken , kain das Thema noch einmal zur Sprache.

h

von

* Herborn , 19 . August . Die
„Nassauer Hos" von den Wiesbadener Künst,
Abend - Unterhaltung  zum Besten drr
fürsorgc war der gegenwärtigen ernsten ün,
besucht Das reichhaltige und gediegene a»
einige Gesangsszenen aus Opern von Meyers
sowie eine Reihe von Liedern und Rezitation^
heiteren Inhalts auf , die sämtlich in vollend
Vortrag gebracht wurden . Der leider durch
feit behinderte König !. Hofopernsänger Herr >>,
erfreute durch einige Lieder zur Laute und
patriotischer Färbung , die besonders bei h "
wesenden verwundeten „Feldgrauen " großen K -
In dem musikalischen Teil der Vortragsfv, <>E
Herzog !. Anhaltische Kammersängerin Frau El,,,
Westendorf  und der König!.' Hofopernsän ^ ,
Schubert  in schönster Harmonie miteinander
Rehkopf -Westendorf verfügt über einen warmen
Mezzosopran , der durch die technisch vollendet-
gctragene Vortragsweise bei den Zuhörern f
erweckte und durch lebhaften Beifall die wohin
digung fand Die schöne, durch große Weichheit
sich auszeichnendc Tenorstimme des Herrn Sch
besonders in dem prächtigen Liebeslied . Winters
dem Wonnemond " so recht zur Geltung , w-
Punkt des Abends bildete zweifellos sein Vortra,
erzählung aus „ Lohengrin ", in der sich der j»
im schönsten Lichte zeigte und wofür ihm auch
Hörerschaft besonders warmer Beifall zuteil wurdl
Liebesduett aus „Tristan und Isolde " legte *
der Leistungsfähigkeit des Künstlerpaares auf
der Gesangskunst . Nicht unerwähnt bleiben foi"
durchgeführte Klavierbegleitung des Herrn »*
Schröder,  der sich die größte Mühe gab, die
gewohnte Orchestermusik nach Möglichkeit zu

— Die Anzeige des Bestandes —
und Mehl aus der früheren Ernte m
wir nochmals Hinweisen möchten, bis alleespätestzn»
Freitag mittag IS Uhr auf Zimmer Nr. jg
Hauses unbedingt erstattet werden.

— Nassauifche Kriegsversscheruna.
August d . I . war ein Jahr verstrichen, seitdem'
der Naffauischen Landesbank in Wiesbaden zur
dieser Kriegsunterstützungskasse geschritten war
richtungen dieser Kaffe, nach deren Muster in g«
land Kriegsversicherungskassen errichtet wurden,
des abgelaufenen Jahres überall großen Anklang
Bisher sind bei der Naffauischen Kasse, die fi
einheimischen Regierungsbezirk Wiesbaden erstreckt,
Anteilscheine mit einer Gesamteinzahlung von ca. 7°
gelöst worden . Die Auszahlungssumme steht
nicht fest, sondern kann erst nach Beendigung
angegeben werden . Bekanntlich hat der Komma
in seiner letzten Tagung in hochherziger Weise.
zu der bedingungsgemäß sich ergebenden Versichere
noch einen Zuschuß  von 25 Mk. für jeden
fälligen Anteilschein zu gewähren . Auch die hie'
Wirtschaftskammer , der Verein nassauischec Forst
die Landesverstcherungsanstalt der Provinz Hess¬
in Cassel haben zusammen einen Zuschuß von 5
zeichnet, der bei der Abrechnung ebenfalls zur
gelangt . Neue Anteilscheine können jederzeit noch
Kaffen der Naffauischen Landesbank gelöst werden.

— Nassauer Lehrer im Felde . Nach
Feststellungen sind von den zum Heeresdienst ei
Lehrern des Regierungsbezirks Wiesbaden bisher
dem Schlachtfelde gefallen.

** Amdorf , 18. August . Heute traf hier d«
richt ein, daß der Weißbinder Peter Becker von
Osten den Heldentod  gestorben ist. Becker
26 . Lebensjahre und hinterläßt eine Frau mit ei
Der Krieg hat damit das zweite Opfer aus unserer
gefordert . Im vorigen Jahre bereits fiel der <T
Adolf Heinrich Winkel  von hier . Ehre ihrem

Dich?'

'Assunta hatte mitten in dein verliebte»
anfseufzeiid gesagt : „Wie einsam es heilt der arme,
sein muß , nachdem „ »„ auch Eva fort ist . Wir hätte,'
allein lasse» solle,, ."

Sofort verfinsterte sich Ferrys Gesicht
„Hör ' mal . Assunta , D » lebst da entschieden in

chen Ansichten »nd es ist mir lieb , daß wir einmal
»ariiber reden könne». Ich denke, Deine Verwaist
mehr als genug in meinem Hause —"

Sie sah ihn groß , fast entsetzt an.
„Meine Verivandiei , ? In Deinem —"
„Nim ja — dieser Onkel Peter , mit de». Du all

blicke musizierst und Mama , die täglich zu Dir fouiml
„Willst Du mir etwa die Musik nehme », die i„ei

Leben ist ?"
„Sie hat nicht Dein „halbes Leben " zu sein! -

Häuslichkeit sollen Dein ganzes Leben aiksinachen."
Assunta fing z„ zittern a».
„Lieb ' ich Dich denn zu wenig ? O Ferry -

Frau ihren Mann zärtlicher , heißer 'tieben , als ich
Er ringelte spielend eine der schiminerndeii , -

Hnarivelle », die geöffnet über ihren Schlnsrock aus
Leide fielen , um die Finger und sagte leichthin:
Dich nur nicht uns, Herzchen, ich mach Dir jo weiter
Lorivürfe . Nur solltest Du endlich begreifen , daß di,
allein Rechte bat im Leben , „ nd daß es die Pflichl
len ist , ziuUckzulrelen , wem , ihre Ausgabe ii» Lei'«
ist. Statt dessen wird man da inuner mit einem
Aesnhlsaiisprüche » uingebe » , die ebenso »„bereck
lästig sind. Ich Hube Dich geheiratet und nicht
Hang, das solltest Di , nicht so oft vergessen."

S,e war blaß geworden bis in die Lippe»
Weile blieb es still in , Zinuner . Dann stand Lanze
and begann ans- und »iederzngehe ». Endlich bim
Ussimta stehe».

„Nun , war »», redest Du denn nicht ? Hast Du
griffen , was ich sagte ?«

„O ja . Es ist das Evaiigelimn des Egoisuius
an sich denkt — abscheulich ist e8 — "

Fortsetzung folgt.
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lbokst, 18  Vug . Die Verpachtung der 4100
äffenden Gemeindejagd von Weinbach erbrachte

r  900 Mk . in der früheren Jagdpachtzeit.

Düsseldorfer Herren. — In Elz ging dagegen
für die Gemeindejagd von sonst 2600 Mk.

.herunter. Bisher waren die Jäger aus Solingen;
it »ft Gastwirt Berneiser von hier den Zuschlag.

18. Aug. Der hiesige augenblickliche
' liungsinspektor, Privatdozent Dr. Thomae, hat
“* ,D erprobt, durch das Läuse auf elektrischem Wege

r bung elektrischer Jnnenheizung mit Widerständen
^ "̂ eolibehältern rasch getötet werden. Das neue

' das fc&r billig sein soll, stellt eine Verbesserung
staffeabetrieb erprobten Heißluft- Entlausungsver-

^ ^ nkfurt a . M ., 18 Aug. (Kaiser Franz
^Geburtstagsfeier .) In besonders herzlicher

snttis, d«

i' Weist feierte Frankfurt heute den 86. Geburtstag
P* et DOtt Oesterreich. Im Dom fand frühmorgens
|F t statt , das außerordentlich stark besucht war.
^Behörden, hunderte von Kriegern und fast alle

Staatsangehörigen nahmen an der Feier teil,
erlesene musikalische Darbietungen ein besonders

^es Gepräge erhielt. Tiefen Eindruck machte es,
"klänge des „Tedeums" plötzlich die Siegesglocken

hineintönten. Heute nachmittag fand im Zoologi-
n ein Festkonzert statt, dem ein von Tausenden

^österreichischer Abend* folgte. Die Stadt hatte
'des Tages ein reiches Festgewand angelegt,

-t.'chaffenburg , 18. Aug. (Die bayerische
, in Aschaffenburg .) Königin Maria Therese

g'n stgitete heute der Stadt einen mehrstündigen
^ Owohl sich die hohe Frau jeden festlichen Emp-
° hatte, prangten die Straßen und Häuser doch

eti Flaggenschmuck. Bei ihrer Ankunft auf dem
wurde die Königin von den Spitzen der städtischen
Frischen Behörden feierlich empfangen. Jubelnde

" „grüße brachte ihr sodann die Bevölkerung bei
indfahri durch die Stadt entgegen. Die Königin
die hiesigen Lazarette und sprach fast allen Kranken
endeten herzliche Worte des Trostes zu. Eingehende
verschaffte sie sich auch in die Tätigkeit des Roten
und der Sanitätskolonne. Nach einem festlichen

im Schlöffe verließ die Königin nachmittags im
pge wie der die Stadt._

Aus aller Mett.
Eröffnung des deutschen Gymnasiums ln Lodz

, am 23. August statt. An diesem Tage erfolgt der
lonfang in allen Klassen.
«in Schulmädchen als Feldpostdiebin. In äußerst

nter Weise hat ein dreizehnjähriges Schulmädchen
sich in den Besitz von etwa 50 Feldpost-

, ,u setze». Sie faßte bei dem Schalter eines Poft»
Hosto und sprach dann  die Auflieferer von Feld-
Men an. Unter allerlei Vorwänden verstand sie es,

semliefernden Personen zu bewegen, ihr die Adresse
Ms auf einen Zettel zu schreiben, meist mit der
j>e, sie sei beauftragt, diese Adressen zu sammeln,

^ »geredeten vermuteten wohl, daß eine Wohltätig-
iminigung dahinter stecke und fanden sich bereit, dem

„chen die Adresse aufzuschreiben. Sobald sich dann
eSchreiber entfernt hatte, erschien sie mit der Adresse
,Schalter und ließ sich das betreffende Paket noch ein-
lznriickgeben, was ihr in mehr als 50 Fällen gelang,
i die Handschriften auf dem Paket und dem Zettel
^»stimmten. Durch die Aufmerksamkeit eines Post»
jlen wurde jetzt das Mädchen abgefaßt.
+ England gibt den Verlust eines Transport-
pfers zu. Nach einer Meldung des Reutersehen Bu-

war der englische Transportdampfer, der am 14.
i fciii) von einem feindlichen Unterseeboot versenkt

der Dampfer„RoyalEdward". Er führte 220 Mann
mg und 1350 Mann Truppen mit 32 Offizieren,
it dem genannten Bureau bekannt wurde, sollen

Mann gerettet worden sein. Der Transport bestand
»pijächlich aus Verstärkungen für die 29. Division und
rSanitätsmannschaften. — Nach anderen Meldungen
Ider Dampfer bekanntlich ein Fassungsvermögen von

Tonnen und 3000 Soldaten an Bord gehabt haben.
4 Eine englische Heldentat. In Amsterdam einge-
men amerikanischen Blättern zufolge berichtet die

„iciated Preß" aus Southend, daß zwei Kompagnien
Rirritorials, die vor Southend in Garnison lagen, Mitte

lein englisches Flugzeug herunterge-
ejse  n hätten! man versuche den Vorfall totzuschweigen.

-Liese englische Heldentat reiht sich würdig den anderen
!bei der zwei englische Flottenabteilungen sich gegen--
lein wütendes Seegefecht lieferten,
drei deutsche Offiziere aus englischer Gefangen.

|Ml entflöhe». Aus dem Gefangenenlager von Denbigh
linder Nacht zum vergangenen Freitag drei deuiscys
ijiere entflohen. Die englische Presse gibt ihrem Er¬

men darüber Ausdruck, wie die Flucht, die trotz ange-
rUntersuchungen völlig unaufgeklärt ist, möglich war.
ntlich gelingt es den Offizieren, sich in Sicherheit zu
M.

l>« Zubel der Polen über den
Fall Warschaus.

Vit  Freude der Polen über die Befreiung Warschaus
russischen Joche ist, wie vorauszusehen war, groß,
«akauer Blatt „Nowa Reform»" schreibt:
.Das, was im jetzigen Augenblick die polnischen

erfüllt, ist etwas anderes und größeres als ge«
* menschliche Freude. Ganze Generationen von

haben dieses unnennbare Gefühl, das nur ein Pole
kann, nicht genoffen. Die festeste und dickste

"unseres Gefängnisses ist gefallen, gestürzt durch den
8. den ihm die Macht der Kultur und des noch nicht
oefenen Gefamtwillens versetzt hat. Polen ist ver»

lii re*, versprechen des moskowitischen Oberfeldherrn
*3  Erfüllung gegangen, aber nicht er war der Erfüller.
u polnische Herz könnte nicht mehr die Angst vertragen,

Trennung wiederkehren wollte. Wir alle glauben
JJTOütteriidj, daß dieser neue Weg, den wir gestern be»
HÜ. en, geradeaus durch die Gerechtigkeit, durch die
i nntnfs unserer Leiden und unserer alten Fehler zur
tz°Erer!angung des freien und unzertrennlichen Polen
Z1* ®irb. Wir glauben und wir warten auf dieses große

«khre Wort, das im befreiten Warschau fallen soll, auk

oas Wort, dem wtr beMg vertkSut haben, bevor es noch
gesprochen wurde. Denn eben heute ist ein Jahr ver¬
strichen, als eine Handvoll der bewaffneten polnischen
Jugend In einer warmen Augustnacht unter der Führung
Pilsndzkis Krakau verließ, um die russische Grenze nördlich
Krakaus zu überschreiten. Im Glauben daran, daß wir
das Ende der Zerrissenheit und des Leidens erlebt haben,
begrüßen wir dich, du unsere heilige Märtyrerin, du unser
Warschau. In der lleberzeugung, daß die mächtigen
Sieger, ihre eigenen Leistungen ehrend, auch die heiligsten
Gefühle und Wünsche der großen Nation, des treuen
Sohnes und Beschützers der großen westlichen Kultur
ehren werden, beugen wir das Haupt vor der Größe ihrer
beispiellosen Taten, denn wir glauben, daß diese glänzen-
de» und mächtigen Sieger sich in ihren politischen Ent¬
schlüssen ebenso groß und weise zeigen werden, wie sie
sich herrlich in ihren Waffentaten gezeigt haben."

Das Blatt „Ezas" schreibt: „Heute erleidet Rußland
eine schwere und wohlverdiente Strafe. Der Verlust War¬
schaus ist die erste Stufe auf dem Wege zum Berfall.
Das ist der Fluch der bösen Tat." Das Blatt erinnert so¬
dann an das vom Oberkommando der beiden verbündeten
Heere vor einem Jahre beim Betreten des Bodens von
Russisch-Polen erlassene Manifest und sagt, daß das darin
enthaltene kurze und prägnante Programm nun zur vollen
Entfaltung gebracht werden kann und soll. —

Uebrigens haben es die Russen doch in den letzten
Tagen der Not für notwendig befunden, ihre barbarische
Methode der Vernichtung der Dörfer und der bäuerlichen
Habe vor der betroffenen Bevölkerung zu rechtfertigen.
Diese Rechtfertigung ist aber recht dürftig ausgefallen. Im
amtlichen Teil des „Warszawski Dniewnik" vom 22. Juli
liest man:

„Den Militärbehörden ist zu Ohren gekommen, daß
schlechte Leute, die den nichtswürdigen Absichten des Fein¬
des dienen, um im Rücken der Armee Verwirrung zu
stiften, Gerüchte von schlechter Aufführung der russischen
Soldaten gegenüber der polnischen Bevölkerung verbreiten.
Als Bestätigung dieser Gerüchte werden die Zerstörung
und Vernichtung von Dörfern und Gebäuden auf dem
linken Weichselufer wie auch die in letzter Zeit durchge¬
führten Requisitionen von Nahrungsmitteln, technischen
Industrieartikeln und Transportmitteln angeführt. Um
unrichtigen Kommentaren vorzubeugen, wird folgendes
bekanntgemacht:

1. Die Zerstörung einiger (!) Dörfer und Gebäude war
unbedingt notwendig, um die Verteidigungsarbeit unserer
Truppen zu erleichtern. Eine derartige Maßnahme wird
nur auf Grund eines schriftlichen Befehls des Komman¬
danten ausgeführt, und eine Kopie des Befehls wird dem
Eigentümer oder dem Vertreter der Stadtbehörde ausgefolgt.

2. Requisitionen sind ebenfalls bloß durch die unbe¬
dingte Notwendigkeit veranlaßt worden, und wenn es
Fälle gegeben hat, in denen für die requirierten Sachen
nicht gezahlt wurde (!), so wird eine Untersuchung einge¬
leitet werden. Die Bevölkerung soll mit ihrem Herzen
und mit ihrer slavischen Seele diese Opfer zu tragen ver¬
stehen. Sie weiß es, daß unsere Soldaten in dem pol¬
nischen Volke ihre Brüder sehen. Das Gefühl der Bruder¬
liebe und das Gefühl der Pflicht, die Lebensintereffen des
polnischen Volkes zu verteidigen, wird immer in unserer
Armee fortleben."

Welcher Art diese Bruderliebe ist, haben die Polen
in der Vergangenheit mehr als reichlich erfahren. Das
Manifest hat denn auch auf die ausgesogene und ausge¬
plünderte Bevölkerung nicht den geringsten Eindruck ge¬
macht, und so ist denn das einzige, das die um ihr Hab
und Gut Gebrachten nach aufrecht erhält, das Bewußt¬
sein, daß das russische Joch nunmehr und hoffentlich für
alle Zeiten von ihnen genommen ist._

Me Schicksalgzigarre.
Eine launige Geschichte von einer Schicksasszlgckkr«

veröffentlicht der „Generalanzeiger" in Hamburg, der fol¬
genden Kriegsbrief wiedergibt:

„Sehr geehrter Herr Direktor! Bor kurzem erreicht«
mich Ihre liebenswürdige Zigarrensendung. Ich dank«
Ihnen doppelt dafür, denn sie hat nicht nur sehr gut ge¬
schmeckt, sondern auch bei mir Schicksal gemacht. Als ele¬
gante, milde und feinaromatische Blondinen hatte ich sie
dazu bestimmt, nur nach feinem Essen geraucht zu werden
—nach Erbsen oder Linsen. Auf Märschen oder bei anderen
Gelegenheiten rauche ich eine Brünette von der holländi¬
schen Grenze, von der meine Kameraden behaupten, daß
sie besonders geeignet sei, vor dem Feinde geraucht zu
werden, ich glaube wegen der hochmodernen giftigen Gas¬
wirkung. Nun hatten wir aber am 31. Mai eine grö¬
ßere Gefechtsübung, stießen nach einem langen beschwer¬
lichen Marsche aus einen überlegenen Gegner, so daß wir
gezwungen waren, Verteidigungsstellungeinzunehmen.
Eine ameisenartige Bewegung geht durch die Reihen, der
Spatenkrieg tritt in die Erscheinung, ein mannstiefer
Schützengraben wird ausgeworfen und aus Erdsoden
werden Schießscharten angelegt. Ein Zug eröffnet unter¬
dessen ein lebhaftes Feuer, um den Gegner zu beschäftigen
und aufzubalien. Ich war mit meiner Gruppe zufällig
in eine Geländefalte gekommen, die eine natürliche Ver¬
teidigung bot, so daß nur wenig Schanzarbeit für meine
Leute übrig blieb. Ich dachte, überall wird noch emsig
geschanzt, unsere Eefechtstätigkeitwird erst in etwa
20 Minuten beginnen, was tust du während dessen? Da
fällt mir von ungefähr Ihre Blondine ein, und, weih der
Himmel, ich kann der Versuchung nicht widerstehen, mir
eine anzustecken, obwohl das ihrer eigentlichen Bestim¬
mung, wie ich erzählt habe, widersprach. Von dem Aroma
verführt und ganz entzückt, mache ich behaglich meine
Züge. Plötzlich schnarrt hinter mir eine Stimme: „Wie
können Sie sich unterstehen, zu rauchen l"

Es ist der Regimentskommandeur, der Gestrenge,
dessen Erscheinen oder bloße Namensnennung genügt, um
genau soviel Gänsehäute zu erzeugen, wie die Anzahl der
Offiziere und Mannschaften beträgt. In einer Art Galgen-
bmnor antworte ich prompt: „Ich markiere Kaltblütigkeit,
Herr Oberst."

Ohne eine Miene zu verziehen, geht der Herr Oberst
weiter, und ich bitte mit stark gemischten Gefühlen sämt¬
liche Kriegsgötter, meinen Frevel nicht an mir zu rächen.
Bald beginnt unsere Gefechtstätigkeit und, wie aus dem
Boden gewachsen, steht der Oberst wieder hinter mir und
‘agt: „Hier schlägt eine Granate ein, was tun Siel " „Ich
ine wie die Granate, ich krepiere", gebe ich zur Antwort.
Wiederum verzieht er keine Miene, läßt dagegen meinen
Hauptmann bitten. In der sicheren Erwartung, daß mein
Verhängnis nunmehr besiegelt sei, habe ich das Gefühl
einer großen Wurstigkeit. Der Herr Hauptmann meldet
sich zur Stelle. Der Oberst: „Weshalb ist der Mann
nicht Unteroffizier?" Der Haupimann: „Er ist als Unter-
offiLier-Diensttuer eingetreten, konnte aber noch nickt be,

fördert werden, wett bis fetzr in der Kompagnie kein«
Stelle offen war." —Der Oberst: „Der Mann ist ab heute

ntei üssizier, verstanden?" Der Hauptmaiin: „Zu Befehl,
Herr OberstI !! —Mir  fielen mehrere Mühlsteine vom
Herzen und verwandelten sich in den oben vermerkten
doppelten Dank, den ich Ihnen , sehr geehrter Herr Direktor,
' ">r Ihre Güte und Ihre Schicksalsbeeinflussung hiermit

Hallen,:!u.‘,te. Mit hochachtungsvollein Gruß Ihr sehr
t igebener . . .

Letzte Kriegsnachrichten.
Berlin , 18. Aug. (WTT. Amtlich.) Unsere Truppen

sind in den Besitz eines russischen Befehls gelangt, der in
deutscher Uebersetzung folgendermaßen lautet: Befehl an den
Kommandeur des 1. turkestanischen Armeekorps vom2./15. Juni
1915. Von dem Oberbefehlshaber sind für die Anwendung
von Vergeltungsmaßregeln an gefangenen deutschen Soldaten
für bekanntwerdendeFälle von Verhören russischer Gefangener
unter Anwendung von Folter und Verstümmelungen folgende
ergänzende Anweisungen gegeben worden: Die Vergeltungs¬
maßregel soll im Bereich des Korps nicht später als 15 Tage
nach Bekanntwerden des Falles von grausamer Behandlung
erfolgen unter Angabe des Anlasses. Außerdem soll den
Gefangenen allgemein bekanntgegeben werden, daß jede neue
Grausamkeit strengste Vergeltung finden werde. So ist als
Aniwort auf die Verstümmelung des Kosaken Petschnjew
von dem Oberbefehlshaber der Befehl ergangen, von der
nächsten Abteilung gefangener deutscher Soldaten 10 M ann,
ohne Ausschluß der Offiziere , zu erschießen
für die Grausamkeiten, die in der letzten Zeit von den Deutschen
verübt worden sind, (gez.) General Odischelidse. Wenn ein
Oberbefehlshaber einen so bestimmten Befehl zu Vergeltungs¬
maßnahmen gibt, dann sollte man als selbstverständlich an¬
nehmen, daß die Taten, die gerächt werden sollen, unzweifel¬
haft feststehen. Das erfordert der europäische Rechtsbegr'iff
ohne weiteres. Wie steht es aber damit bei dem russischen
Befehl? Alle Berichte über deutsche Greueltaten an russischen
Gefangenen sind bisher als Lügen nachzuweisen gewesen. Auch
die Verstümmelung des Soldaten Petschnjew durch deutsche
Soldaten konnte von den Russen nicht festgestellt worden
sein, weil sie sich nie und nirgend zugetragen hat. Sie ist
zwar von dem russischen Generalstab in einer amtlichen Mit-
teilung behauptet worden, doch haben die deutschen amtlichen
Untersuchungen ergeben, daß die ganze Geschichte schon des¬
halb völlig erfunden ist, weil bei den in Betracht kommenden
deutschen Armeeteilen überhaupt kein Kosak des russischen
Reiterregiments,dem Petschnjew angehörte, gefangen genommen
wurde. Dies ist inzwischen am 7. Juli in einer amtlichen
deutschen Erklärung mitgeteilt worden. Ob der Blutbefehl
des russischen Oberbefehlshabers bei dem ersten turkestanischen
Armeekorps ausgeführt worden ist, entzieht sich noch der
öffentlichen Kenntnis. Unabhängig davon gehört aber die
Grausamkeit und verbrecherische Leichtfertigkeit, mit der diese
Henkersarbeit ohne genaue Untersuchung angeordnet worden
ist, vor den Richterstuhl der Geschichte.

Berlin » 18. August. Während die sozialdemokratische
Reichstagsfraktion beschlossen hat, den Kriegskrediten zuzu¬
stimmen, rufen, wie der „Vorwärts" mitteilt, die sozial¬
demokratischen Frauen den Reichstag an, um insbesondere
bei der Fürsorge für die Kriegerfamilien, für die Wöchnerinnen
und im besonderen auch bei der Frage der Lebensmittel¬
versorgung die Interessen der Frauen wahrzunehmen.

Berlin , 18. August. Wie der„Vosstschen Zeitung"
aus Petersburg gemeldet wird, hat der russische Minister
des Innern sämtliche Gouverneure angewiesen, die Listen
des Landsturms zweiten Aufgebots aufzustellen und dis
Mitte August russischen Stils dem Kriegsministerium einzu¬
senden.

Berlin , 18. Aug. Rund41/* Millionen Flüchtlinge
aus Polen und den nordwestlichen Gouvernements befinden
sich, wie die „Vossische Zeitung" aus Petersburg meldet,
gegenwärtig in Petersburg, Moskau, Kiew und Charkow.

Berlin , 18. August. Ueber die Einschließung von
Brest-Litowsk wird dem „Berliner Tageblatt" aus dem
Kriegspressequartierberichtet: Die Heeresgruppe Mackensen
hat sich nunmehr auf Tragweite der schweren Geschütze dem
südwestlichen Gürtel von Brest-Litowsk genähert. Der Bug
wird bereits an mehreren Stellen von deutschen Truppen
überschrilten. Teile der Heeresgruppe Hindenburg drückten
die russische Front westlich von Bielsk durch.

Berlin , 19. August. Die Finanzminister Frankreichs,
Rußlands und Englands bereiten, wie verschiedene Morgen¬
blätter aus dem Haag berichten, eine Zusammenkunft zu einer
Besprechung gewiffer finanzieller Fragen vor. Die englische
Regierung' hat bereits Vorbereitungen getroffen für eine
dritte Kriegsanleihe, die im Oktober aufgelegt werden soll.

Berlin , 19. August. Rach der „Deutschen Tages¬
zeitung" aus Athen zugegangenen Nachrichten zufolge hätten
sich vor vier Tagen in der Bucht von Pea bei Mytilene die
dort weilenden 10000 Mann englische Truppen nach SaroS
eingeschifft.

Meildurgrr Metterdirvst.
Voroussichlliche Witterung für Freitag, dev 80. August.

Unruhig, aber vorwiegend wolkig und trübe, Regen¬
fälle, kühle westliche Winde.
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Zn einem Grave.
Von Anna Kirchstein , Chicago.

Es tobte die Schlacht und heiß war der Streit —
Sie kämpften verzweifelt auf jeder Seit '.
Sie rangen wütend auf Leben und Tod
Und haßten sich, wie es die Pflicht gebot.

Zwei waren 's , die nahmen im Eifer und Zorn
Ein jeder den andern besonders aufs Korn.
Sie waren noch jung , doch hatten sie Mut,
Und durch ihre Adern floß heißes Blut.

Die stritten mitsammen und schlugen sich wild,
Bis einen des andern Schicksal erfüllt.
Dann sanken sie beide, zum Tode wund,
Auf harte Erde , auf blutigen Grund.

Und lagen da friedlich Seit ' an Seit ',
Als wären sie Freunde seit Kindeszeit.
Und wie man sie nach der Schlacht dort fand,
Hielt einer des andern erstarrte Hand.
„Ob Freund , ob Feind, " der Leutnant spricht,
„Ich denke, wir trennen die beiden nicht.

Es war, " sprach er weiter in ernstem Ton,
„Der Franzmann doch auch einer Mutter Sohn !"
So grub man denn ihnen beiden ein Grab
Und senkte vereinet sie dort hinab.

Noch ein Gebet , eine kurze Rast,
Dann eilen sie fort in fliegender Hast.
Laßt ruhen die Toten ! Zum neuen Streit
Ruft bald der .Morgen . Auf, seid bereit!

Gedenktag der Lothringer Schlacht.
Am 20 . August ist der Jahrestag der ersten , großen

offenen Feldschlacht dieses Weltkrieges , die allgemein noch
unter der Bezeichnung „ Der Sieg von Metz " in der Er-
Erinnerung sein dürfte . Diese Bezeichnung ist durchaus falsch,
denn der Kampfplatz lag weitab von Metz , erstreckte sich
vielmehr von Delme bis Saarburg über etwa 136 Gemeinden
und setzte sich aus einer Unsumme von Einzelgefechten zu¬
sammen . Zudem ist gerade über diesen gewaltigen , blutigen
Auftakt des Weltkrieges außer Mitteilungen in Feldpost¬
briefen nur sehr wenig bekannt geworden . Diese Lücke will
nun ein Buch ausfüllen , das als Gedenkwerk  dieser
großen Lothringer Schlacht am 15 . August im Drei Masken-
Verlag , München , unter dem Titel „Bayernsiege und
Heldengräber" (Preis Mk . 2 .— ) erschienen ist.

Der Verfaffer dieses umfangreichen Buches , der bekannte
Münchener Schriftsteller Josef M . Jur inek,  hat mit be¬
sonderer Genehmigung der Heeresleitung das gesamte Kampf¬
feld der Lothringer Schlacht durchwandert und führt uns in
feffelnden , packenden Schilderungen die sich über 150 Kilo¬
meter erstreckende Front entlang , vorbei an der gesamten
Armee des Kronprinzen Rupprecht von Bayern , vorbei auch
an acht französischen Armeekorps.

Der Kampfplatz ist durch 1088 Heldengräber gekenn¬
zeichnet , die wir in dem Buche alle ohne Ausnahme besuchen.
So erfährt überhaupt zum ersten Male die
Heimat Authentisches über die Ruhestätten
von 20000 Gefallenen , Freund und Feind im
Tod vereint.

Diese Tatsache hebt das Buch aus der Flut der Kriegs«
literatur hervor und stempelt es zu einem Werke , das allen,
die schon einen Helden betrauern , Trost bringen muß . Die
Heldengräber werden mit liebevoller Anteilnahme beschriebe»
und viele Namen der unter den Hügeln Ruhenden veröffent¬
licht . Wir finden in dem Buche „ Bayernsiege und Helden¬
gräber " die Ruhestätten von Preußen , Württembergern,
Badenern , Lothringern und Bayern , erfahren bisher un¬
bekannte Einzelheiten über dieHeldenehrung
an der Lothringer Front.

In schlichtem , feldgrauem Gewand präsentiert sich rein
äußerlich dieses Buch , das vielen tausenden Familien erzählt,
wo ein ihnen teuerer Held im Kampfe für das Vaterland
sterbend niedersank . Kronprinz Rupprecht von
Bayern hat di e W idmung d ieses G ebenkwerkes
angenommen  und dadurch die besondere Bedeutung dieser
pietätvollen Publikation gekennzeichnet.

HeimaMebe und Kampfeswille.
Heimatliebe und Heldentum find von jeher beisammen

gewesen . Die ältesten Volkslieder haben schon von Helden
gesungen , die inmitten der herrlichsten Kriegstaten der
Heimat gedenken und sich nach der Nüctkehr zu den Lieben
zu Hause sehnen . Wie der Held wett draußen im Kriegs¬
land voll Heimgefühl und Sehnsucht in die Ferne schaut,
dorthin , wo sich der Himmel über der Heimat niit den
Seinen wölbt : dies Bild taucht bereits in uralten Helden¬
gesängen auf und kehrt immer wieder . Auch in unfern
.Kriegstagen : in unfern Feldpostbriefen erscheint das¬
selbe Bild.

So schrieb einer unserer Krieger : „Wir haben manch,
mal fern in den unwirtlichen Karpathen mit Sehnsucht
der geliebten Heimat gedacht und nach der Richtung ge¬
schaut, wo sie liegen mußte ." Ein anderer Krieger schreibt
aus dem Schützengraben : „Wir sahen draußen den Wol¬
ken nach, die nach Deutschland zogen , und spürten den
Wind darauf , ob er aus der Heimat käme oder ihr zu¬
wehe ." In Flandern dichtet ein Krieger : „In knospenden
Büschen am Raine klingt manches Vogellied . Ich höre
nur das eine , das mich nach Hause zieht . Tagsüber gehn
die Gedanken durch kampferfüllten Raum , doch abends sie
sich ranken zu stillem Heimatstraum ."

Heiniatgefühl und Heldenkraft gebären zueinander.
Die Heimatliebe blüht und wächst, den Kampfeswillen
kräftigend und stählend , in der Brust des Helden , der sich
bewußt ist, für die Heimat , für Weib und Kind daheim,
für Haus , Herd und Hof Blut und Leben einzufetzen.
Der Krieg , der über die Heimat hinaus gegen den Feind
führt , bekehrt zur Heimat . Der Krieg läßt keinen heimat¬
los . Aber er hat die Heimatliebe nicht geschaffen. Sie
war da . Er hat sie nur , wo sie schlummerte , wo sie zu
schwinden schien, geweckt und »u einer Stärke emvor ...>-

yoben , zu elner Glut entfacht , daß Deutschlands Helden
zegen eine mehr als halbe Welt von Feinden siegb t
tandhalten und durchhalten . Nicht Wehleidigkeit bedeuiet
i 5 deutschen Kri gers Heiniweh , nicht Schwäche bedeutet
;s , sondern Heldenmut um der Heimat willen.

Für die Heimat ! Das ist rechte Kanipfeslofung . Der
Heiinatwille , der weiß , daß Kämpfen die Pflicht der
Heiniattreue , der Treue für die Herzen ist, die in der
Heimat für die Krieger schlagen, macht die größten Ent¬
behrungen leicht. Das Bewußtsein , Hüter der Heimat zu
sein, die alles umschließt , was das Leben Teuerstes und
Treuestes beschert hat , befähigt zu übermenschlicher Tapfer¬
keit. Heimat klingt süß, sanft und selig, weich und weh.
über sobald es um sie geht , wird es zum Kampfeswart,
wie Eisen so hart und so scharf wie Stahl , zum Wort , das
fleldenluit und Sieaeskraft  verleiht ._

L';;j I cm Reiche.
Das Eiserne Kreuz für Südekum . Der sozialdemo-

fr fifdjc Neichstagsn bgeordnste Dr . Südei um , der als
O .isiersiellocrireter iin Felde steht, hat das Eiserne Kreuz
erhalten.

Zwei Millionen Kriegsgefangene . Nach einer Auf¬
stellung der „Franks . Zig ." sind zwei Millionen Feinde
den deutschen und den österreichisch-ungarischen Truppen
seit Kriegsbeginn in die Hände gefallen . Während die
erste Million nach 6 Monaten und 3 Wochen erreicht war,
hat es eines Monats weniger bedurft , um diese reiche
Ernte zu verdoppeln . Die zwei Millionen verteilen sich
nunmehr auf die Heere der feindlichen Koalition wie
folgt : Die Westfront,  die seit Monaten fast un ver¬
ändert besteht , hat etwa 331 000 Franzosen , Belgier
und englische Gefangene eingebracht . Unsere Ver¬
bündeten haben auf dem südöstlichen Kriegs-
schau platze  23 000 serbische Gefangene gemacht,
der Rest entfällt auf die russische Armee,
die 1631000 Mann verloren hat  durch Ge¬
fangennahme . Mehr als die Hälfte davon sind in den
letzten Monaten in den Händen unserer Truppen geblieben.
Im Mai wurden in Galizien , Polen und im Norden
301 000 russische Gefangene , im Juni 220 000 und in der
ersten Hälfte des Juli 32 000 Gefangene gemacht . Stin
14. Juli begann der Generalangriff der verbündeten
Armee gegen die polnische Festungslinie . Er brachte
gegen Ende Juli 190 000, im August weitere 95 000 (be¬
fangene , so daß die russischen Armeen seit dem 14. Juli
wieder 285 000 Mann an Gefangenen eingebüßt haben.
I » diesen Zahlen sind die Gefangenen nicht eingerechnet,
die von unseren türkischen Verbündeten und von den
Oesterreichern und Ungarn aus der italienischen Fromt ge¬
macht worden sind.

Abreise der Auskauschverwundeken von Katznih.
Die österreichisch-ungarischen Verwundeten , die dieser Tage
aus Rußland über Schweden in Saßnitz eingrtroffen
waren , haben am Dienstag in einem Lazarettzug dir
Weiterreise angetreten . Einige Stunden später folgen
ihnen die deutschen Verwundeten , die in mecklenburgische
Erholungsheime gebracht werden . Während ihres Aufent¬
haltes in Saßnitz waren die Verwundeten unausgesetzt
Gegenstand der rührendsten Aufmerksamkeit seitens der
Einheiniifchen und der Badegäste.

An dreikaufend Mann erkeunken . Der von einem
denischen E-Boot im ägäischenMesr versenkte 10000-Tcn i-
Dampfer gehörte der „Peninsular Company ". Er b s
etwa 3000 Mann frischer Truppen an Bord . Die Tor e»
dierung erfolgte in der Nähe derInel Kos . Der Dam , ec
sank in vier Minuten . Es sollen bekanntlich nur weu .ge
Soldaten gerettet sein.

Lebend.
gewicht

82—86
75- 80
65 - 70
56 - 65

Schlacht.
gewicht

137—143
125—133
108 - 117
102—118

Börse und Handel.
Berliner Städtischer Schlachtviehmarkt.

Berlin , 18. August. (Amtlicher Bericht der Direktion .)
Es standen zum Verlauf : 1004 Rinder*) (darunter 312 Bulle »,
45 Ochsen, 647 Kühe und Färsen), 2243 Kälber. 1168 Schafe,
6322 Schweine . Bezahlt wurde für 100 Pfund

Kälber:
a) Doppellender feinster Mast.
b) feinste Mastkälber.
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber . .
ck) geringere Mast- und gute Saugkälber . .
e) geringe Saugkälber.

Schweine:
a) Fettschweine über 3 Zentner Lebendgewicht
fcj vollfleischige der feineren Rassen u. deren

Kreuzungen v. 240—300Pfd . Lebendgewicht
c ) vollfleischige der feineren Rassen u. deren

Kreuzungen v 200 —240Pfd . Lebendgeivicht
ck> vollfleischige Schweine von 160—200 Psd.

Lebendgeivicht.
e) fleischige Schweine unter 160 Pfd . Lebend¬

gewicht .
f) Sauen.

*)  Davon standen 979 Stück auf dem öffenllichen Markt.
Tendenz:  Rinderauftrieb glatt geräumt. — Kälberhandel

lebhaft. — Bei den Schafen bis auf wenige Posten Magervieh
schnell ausverkauft . — Schweinemarkt lebhaft.

Bon den Schweinen wurden am 18. August 1915 verkauft zum
Preise von 147 M . 27, 145 M . 30, 144 M. 3, 143 M . >2. ,42  M.
37 . 140 M . 415, 139 M . 72, 138 M. 443, 137 M . 94. 136 M 194.
135 M . 571. 134 M . 135, 133 M. 174, 132 M. 223, 131 M . 28.
130 M. 445, 129 M . 18, 128 M. 243. 127 M. 223, 126 M. 91.
125 M . 389, 124 M . 90, 123 M. 58. 122 M. 278, 121 M . 48.
120 M . 419 , 119 M . 18, 118 M. 119, 117 M. 100, 116 M . 225.
115 M . 140, 114 M . 80, II3M . 9, 112M . 94, 110 M . 174, 108 M.
87, 107 M . 1, 106 M . 52, 105 M. 78. 102 M. 25. 100 M. 87,
96 M. 18. 95 M . 16. 85 M . 2. 70 M. 6 Stück.

137—140 171- 176
!

136 140 170 176
|

128—138160 - 172

110—130 137— 163
120—128,150— 100

Bekanntmachung.
Jeder Bedarf an Saatfrucht ( Winter - und

Sommerfrucht ) und Futterhafer ist bis aller-
fpätestens Montag  deu 2 » . d. Mts . abends
6 Uhr fchriftlich anzumelden.  Die bis
jetzt erstatteten Anmeldungen find ungültig.

Anzumelden hat jeder feinen Bedarf , ohne
Rückstcht darauf , ob er felbst Getreide geerntet
hat oder nicht.

Ich mache ausdrücklich darauf aufmerksam , daß alle An¬

gaben zuverlässig und gewissenhaft zu machen sind . Anzu¬
geben sind genaue Größe und Lage des zu bestellenden Grund¬

stücks und bei Bedarf an Futterhafer Anzahl der Pferde.
Später eingehende Anmeldungen können nicht berück¬

sichtigt werden.
Herborn , den 19. August 1915.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
Die vom Stellvertretenden Generalkg

18 . Armeekorps erlassenen Be kann  in , ach » .

1) Bestandserhebung und Beschlag,,"
Chemikalien und ihre Behandln ^**

2) Beschlagnahme , Meldepflicht Un^
ung von fertigen , gebeaucbten „„
brauchten Gegenständen ausKupf ^ •
und Rcinnickel,

3 ) Beräuflerungs - und Verarbeit »,^
von reiner Schafwolle und reinsch^
Spinnstoffen,

4) Beräusterung , Verarbeitung und -
«ahme von Baumwolle , Baumwolle
und Baumwollgefpinsten , H

5 ) Nachtrags - Verfügung zu der Bekg.
ung betr . Bestandsanmeldung und %
nähme von Metallen — vom l.

können von Jntereffenten auf Zimmer Nr . Kg
Hauses während der Dienstunden eingesehen werde

Herborn , den 16. August 1915.
Der Bürgermeister : Birk,,-

Ablieferung von Kupf«
Nach neuerer Bestimmung des Kriegsminist,

keine Gegenstände abzuliefern , welche bereits als 1
an Händler , Handlungen usw . abgegeben waren
deffen der Beschlagnahmung gemäß der Bekannt, »»
1 . April d . Js . verfallen und dem Höchstpreisgcsetz
Für dieses Material darf nur der Höchstpreis «es
bezahlt werden von

1 .70 Mk . für Keffelkupser,
1 .00 Mk . für Messing und
4 .50 Mk . für Nickel . '

Händler , die trotzdem Altmaterial abzuliefern
setzen sich schwerster Bestrafung  aus . _

Außer den im § 2 der Bekanntmachung vom 3s
genannten Gegenständen können  noch abgeliefert
den hohen Uebernahmepreisen angenommen werden -.

Teekannen , Kaffeekannen , Milchkannen , Kaffee»,
Teemaschinen , Samoware , Zuckerdosen , Teeglashalter
gen , Mefferbänke , Zahnstochcrgestelle , Tafelaufsätze aller
Tafelgeschirre , Rauchservice , Lampen , Leuchter , Kronen
ten , Nippsachen , Thermometer , Schreibtischgarnituren'
wärmer , soweit sie aus Rein -Kupfer , Rein -Messina'
Rotguß , Tombak und Bronze , oder Rein -Nickel ü
Reinnickel - Gegenstände müssen den Stempel „Re"
tragen . Ausbaukosten werden bewilligt , wenn ein
glaubhaft nachgewiesen wird.

Dillcnburg , den 16. August 1915.
Der König ! . Landrat : I . V . : Daniel

Bekanntmachung.
Der durch Bundesratsbeschluß vom 23 . Juli d. j,,

richteten Reichsfuttermittelstelle gehen zahlreiche Anträge"
Tierhaltern auf Zuweisung von Futtermitteln , ferner
Anfragen und Angebote wegen Lieferung von FM - i
und dergleichen zu. Derartigen Anträgen und Ang
vermag die Reichsfuttermittelstelle in keinem Falle F:
geben . Sie ist kein Geschäftsunternehmen , sondern eine
Hörde , der die Durchführung der Bundesratsverord
über den Verkehr mit Gerste , Hafer , Kraslfuttermittel»
zuckerhaltigen Futtermitteln obliegt . Sie hat daher
Futtermittel im Besitz , noch kauft oder verkauft sie
Sie bedarf auch keiner Lagerräume , keiner Komissionüe
Agenten . Eine Zuweisung von Futtermitteln kann
außer an die Heeres - oder Marineverwaltung nur an
munalverbände und an die in den Bundesratsveror
oder vom Herrn Reichskanzler besonders bestimmten
erfolgen . Anträge auf Zuweisung von Futtermittel»
ausschließlich an die zuständigen Kommunalverbände f
ausschuß , Magistrat , Amtshauptmann usw .) zu richten.

Berlin , den7. August 1915.
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Kirchliche
Herborn.
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